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Donnerſtag, den 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗ Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr 8 angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 
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gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 


Angekommen d. 17. Januar 1 Uhr 3 Min. Mittags. 
Officielle Kriegs Nachrichten. 

Brevilliers, 17. Januar. In der Nacht zum 
17. beſetzte General Keller Frahier, überftel Chene⸗ 
bier, nahm Bagage und machte etwa 7 Ofſieiere, 300 
Mann zu Gefangenen. Am Morgen gegen 8 Uhr 
griff der Feind wiederholt, aber vergeblich Chagey 
und Mittags Bethoncourt heftig an. Bei Mont⸗ 
beliard und weſtlich Luze lebhafte Kanonade. Um 
4 Uhr Nachmittags griff der Feind den General 
Keller mit bedeutend überlegenen Kräften an, derſelbe 
hielt jedoch die feſte Stellung bei Frahier. Dieſſei⸗ 
tiger Verluſt in den letzten drei Tagen 1200 Mann 
odt und verwundet. v. Werder. 

London. Die Conferenz wurde nach Erledigung 
der einleitenden Förmlichkeiten bis zum 24. d. Mts. ver- 
tagt, um allfallſigen Bevollmächtigten Frankreichs abzu 
Parlamentseröffnung definitiv 9. Febr. 


Abgeordnetenhaus. 


In der 14. Plenarſitzung am 17. Januar überreichte 

der Cultusminiſter v. Mühler einen Geſetzentwurf betr. 
die Uebertragung der Verwaltung des Volksſchulweſens 
in der Provinz Hannover von den Conſiſtorien auf die 
Landdroſteien. Derſelbe wird einer Commiſſion von 14 
Mitgliebern überwieſen. 
i Hierauf wird in der Specialberathung des Etats des 
Cultusminiſteriums fortgefahren, deſſen Poſitionen be⸗ 
willigt werden. Zu bemerken wäre bei Poſ. 19 (Zuſchuß 
für die Univerſitäten) der Wunſch des Abg. Reichenſperger 
(Coblenz) der Akademie zu Münſter den Character einer 
Univerſität zu verleihen. 

Beim Etat des Staats miniſteriums (einmalige 
außerordentliche Ausgaben) beantragen die Abgg. Stroſſer 
v. Zaſtrow u. Gen., die 63,500 Thlr. zur Zahlung der 
auf dem Grundſtücke Behrenſtraße 72 ſtehenden Hypothek 
und zur Inſtandſetzung des Inventars zu bewilligen. Für 
den Antrag ſprechen der Regierungs-Commiſſar Wehrmann 
Abg. v. Zaſtrow, Heiſe, dagegen die Abg. v. Hennig und 
Lasker. Nachdem noch der Handelsminifier dem Wunſche 
des Staatsminiſteriums, ſchleunigſt aus ſeinem jetzigen ſo 
unzulänglichen Domizil herauszukommen, Worte verliehen 
und der Finanzmiaiſter im Intereſſe einer richtigen Finanz 
verwaltung um Bewilligung der Poſt gebeten, wird de 
une: von 63,500 Thlr. mit 189 gegen 161 Stimmen 
ewilligt — 

Ohne Debatte werden ſodann die Etats der übrigen 


Miniſter genehmigt. 


Der Etat von den verſchiedenen Einnahmen der 
allgemeinen Kaſſenverwaltung für das Jahr 1871 wird, 
vorbehaltlich der endgiltig feſtzuſtellenden Zahlen, ohne 
Debatte angenommen. 

Es folgt der mündliche Bericht der Budget⸗Com⸗ 


miſſion über das Etatsgeſetz ſelbſt, deſſen $ 1 nach kurzer 


Befürwortung durch den Abg. Miguel in folgender 

— — —— — — ——— — — 

Die Behandlung unſerer Gefangenen in Montmedy. 
(Schlu 
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Die erſten ſechs Wochen der Gefangenſchaft waren 
auch ſie (die Offiziere) des Nachts in den Zimmern einge⸗ 
ſchloſſen, dann erſt unterblieb dies endlich auf die wiederhol⸗ 
ten Vorſtellungen, daß bei einem Erkrankungsfalle ja keine 


Hülfe herbeigerufen werden konnte. Was nun die Kranken be⸗ 


trifft, ſo waren dieſelben übel daran. Zwar kam der Arzt u. 
beſuchte fie — aber — faſt alles, Diarrhöe, Verſtopfung, 
Durchfall, Huſten ꝛc., ſollte mit einen und denſelben Uni⸗ 
verſalpillen kurirt werden. Und wenn er etwas Anderes 
verordnete, ſo dauerte es gewöhnlich zwei bis 3 Tage, bis 
der Kranke die Medizin erhielt da der Chef für prompte 
Beſorgung derſelben keine Zeit hatte; letztere brauchte er 
ja für ſeinen Privathandel mit den Gefangenen an Schnaps 
und Tabak viel nothwendiger. Dadurch verſchlimmerte ſich 
der Zuſtand manches Kranken, ſo z. er eines noch 
jetzt in Montmedy im Lazareth befindlichen Sergeanten 
von Tag zu Tag; feine Krankheit, zuerſt gaſtriſches, dann 
Nervenfieber, drohte ſchließlich typhös zu werden. Ein 
Einjäbrig⸗Freiwilliger, deſſen Vorſtellungen beim Chef den 
Kranken doch ins Lazareth bringen zu laſſen, nichts fruchte⸗ 
ten, wandte ſich an die Offiziere, damit der ſeit zwei Tagen 
ausgebliebene Arzt herbeigeordert würde, wofür er von da 
ab vom Chef, wo dieſer ihn nur ſah, häufig mit der Piſtole 
in der Hand aus dem Wege gewieſen wurde. Kein Wun⸗ 
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Faſſung angenommen wird: „Der diefem Ya als An⸗ 
lage beigefügte Staatshaushaltsetat für das Jahr 1871 
wird in Einnahme auf 172,818,937 Thaler, in Ausgabe 
auf 172,918,937 Thlr., nämlich auf 166,743,895 Thlr. 
an einmaligen und auf 6,175,042 Thlr. an einmaligen 
und außerordentlichen Ausgaben feſtgeſtellt.“ 

Der Handelsminiſter legt zwei Geſetzentwürfe vor, 
die Strandordnung für Pommern und Preußen, und den 
Bau einer Eiſenbahn von Hanau über Offenbach mit 
Bewilligung eines Kapitals von 3½ Millionen Thalern, 
betreffend. Letzterer Geſetzentwurf iſt dem Miniſter erſt 
geſtern telegraphiſch aus Verſailles übermittelt worden 
und bittet er um deſſen ſchleunige Bearbeitung. 

Es folgen mehre mündliche Berichte der Budget⸗ 
Commiſſion über Petitionen. Die Bureau-Diätäre des 
Werkſtätten⸗Reſſorts der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen ⸗ 
bahn bitten um Erhöhung der Zahl der etatmäßigen Se⸗ 
cretairſtellen. Die Commiſſion beantragt, die Petition 
der Regierung mit der Aufforderung zu überweiſen, 
auf das Erſuchen der Petenten ſpäteſtens vom 1. Jan. 
1872 ab Bedacht zu nehmen; der Handelsminiſter bittet 
um Ablehnung diefes einerſeits unnöthigen, anderſeits par⸗ 
lamentariſch bedenklichen Antrages, und das Haus geht 
in Folge deſſen über die Petition zur Tagesordnung über. 
— Die Petition der Organiſten und Chordirigenten zu 
Breslau etc. um Verbeſſerung ihrer Beſoldungen wird 
gleichfalls durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt. — 
Der ſtändige Centralausſchuß des Kongreſſes der deut⸗ 
ſchen Pferdezüchter, Fürſt Pleß und Gen., petitionirt we⸗ 
gen Trennung des Etats für die Hauptgeſtüte von dem 
der Landgeſtüte. Die Budgetkemmiſſion beantragt dazu 
die Regierung zu erſuchen, den Etat pro 1872 ſo vorzu⸗ 
legen, daß darin der Etat für die Hauptgeſtüte vollſtän⸗ 
dig von dem der Landgeſtüte getrennt erscheint ſo daß 
die Production der Landgeſtüte als Einnahme bei dem 
Etat der Hauptgeſtüte und als Ausgabe bei dem der 
Landgeſtüte figurirt. — Der Reg.⸗Commiſſar empfiehlt die 
Ablehnung des Antrages wegen Unthunlichkeit. Dies ge⸗ 
ſchieht und kommt dagegen ein andrer Antrag zur An⸗ 
nahme, die Regierung aufzufordern, vom nächſten Jahre 
ab dem Etat der Geſtütsverwaltung eine ſtatiſtiſche Ueber⸗ 
ſicht über den Geſchäftsbetrieb des Hauptgeſtüts, ſowie 
einen Nachweis der in den letzten drei Jahren an die 
Landgeſtüte abgegebenen Beſchäler beizufügen. — Ueber 
die Petitionen einiger Gutsbeſitzer um fernere Stundung 
der ihnen vom Staate gewährten Melioriationsdarlehen, 
ferner mehrer Gerichtsbeamten um Aufbeſſerung ihrer 
Gehälter geht das Haus ohne Debatte zur Tagesord⸗ 
nung über. 

Der Geſetzentwurf, betreffend einige Abänderungen 
der Wegegeſetzgebung in der Provinz Hannover wird faſt 
ohne Debatte unverändert angenommen. 

Schluß 3 ½ Ubr. Nächſte Sitzung morgen 12 Uhr. 
rr 


Tagesbericht vom 18. Januar. 
Vom Kriegsſchauplatze. 


General Bourbaki hat a. 17. in Berlin eingetroffenen 
Nachrichten zufolge die Stadt Montbelliard mit Ausnahme des 


der, daß wir Gefangenen ſchließlich durch ſolche Behand» 
lung faſt alle an Körper und Gemüth leidend wurden, 
was noch erhöht wurde durch den Mangel an Beſchäftigung 
und den Umſtand, daß wir über zwei Monate jeder Fa⸗ 
miliennachricht entbehrten, während alle uns von den ver⸗ 
logenen Franzoſen gemachten Mittheilungen über den Fort⸗ 
gang des Krieges auf das Schlimmſte lauteten. 

Und dennoch hielten wir uns wacker aufrecht, ver⸗ 
trieben uns die Zeit ſo gut es ging mit Brettſpielen, wozu 
wir uns die Figuren und Steine aus Holz ſchnigten, 
plauderten, fangen u. |. f.; kurz der heitere, lebensfrohe 
Sinn der Rheinländer und die kernige Natur der Weſt⸗ 
falen ließ uns nicht untergehen, welche folgende Verſe 
nach einer uns Alle erfreuenden Beſcheerung unſeres ver⸗ 
mummten lieben Bonners O. entſtanden, beweiſen: 

Kling, kling kling! Was iſt denn das? 

Das iſt der heil'ge Nikolas! 

Er kommt hier in's Gefangenhaus 

Und theilt uns ſeine Gaben aus; 

Und weil faft Alle Raucher find, 

Zuerſt man bei ihm Tabak find't. 

Ein Gläschen Cognac für den Magen, 

Wir bei der Kälte gern vertragen; 

Drum läßt er, da der Flaſchen zwei, 
In einem Zimmer ſogar drei. 

Nur die, jo find nicht brav geweſen, 


kiluun. 


1871. 


Schloſſes genommen. Sollte jedoch daraus der Schluß 
gezogen werden, daß die Offensive des Generals nunmehr 
von Erfolg begleitet fein werde, fo dürften ſchon die nächſten 
Tage das Irrige dieſer Annahme ſchlagend darthun. Es 
find vom Hauptquartier aus diejenigen Dispoſitionen ges 
geben, welche die Verſtärkungen der Oſtarmee in die 
Flanke des Generals Bourbaki führen, ſo daß die nächſten 
Nachrichten vielleicht ſchon von der Umwandlung der 
Offenſive desſelben in fluchtähnlichen Rückzug melden 
werden. Die Beſchießung von Paris hat nun bereits 
eine ungeheure Wirkung verurſacht; die Bevölkerung des 
linken Seineufers hat ſich größtentheild auf das rechte 
Ufer geflüchtet; aber auch das rechte Ufer wird nicht mehr 
von dem Feuer verſchont bleiben, nachdem eine weitere 
Ausdehnung des artilleriſtiſchen Angriffs von Seiten unſrer 
Belagerungsarmee in Ausſicht genommen worden iſt. 

Verſailles, den 17. Januar. General Werder be⸗ 
hauptete ſich auch am 16. in feiner Stellung ſüdlich Bel⸗ 
fort gegen erneuerte Angriffe des Feindes. 

General Schmidt drang in der Verfolgung des Fein⸗ 
des, welcher auf Laval zurückgeht, bis über Vaiges vor 
und machte wieder über 2000 Gefangene. Alencon wurde 
be 1 Nacht vom 16. zum 17. nach leichtem Gefechte 
eſetzt. 

— Der Commandant von Belfort, Oberſt 
Denfort hat, wie der „Niederrheiniſche Cour.“ ſchreibt, 
den Commandanten des Forts des Barres am Neujahrs⸗ 
tage erſchießen laſſen. Man hatte Tags vorher einen 
Brief aufgefunden, der aus dem preußiſchen Hauptquar⸗ 
tier kam und erſah aus demſelben, daß in der Sylveſter⸗ 
nacht das Fort des Barres, im Einverſtändniß mit deſſen 
Commandanten von den Preußen überrumpelt werden 
ſollte. Der Commandant wurde verhaftet und gezwun⸗ 
gen, die verabredeten Signale zu geben. Zum Empfang 
der Preußen wurden aber alle Vorbereitungen getroffen 
und dieſelben, als ſie erſchienen, mit Kugeln überſchüttet 
und mit ſtarkem Verluſt zum Rückzug gezwungen. (Die 
Nachricht, welche eiwas ſpät und ſehr vereinzelt auftritt, 
wird der Beſtätigung bedürfen). 

— Wie aus Lille vom 16. gemeldet wird, iſt die 
Armee des General Faidherbe am 14. in Albert wieder 
eingerückt und ſtellte durch Recognoscirungen am ande⸗ 
ren Tage feſt, daß die deutſchen Truppen die Brücke ab⸗ 
gebrochen u. die Dorfer an dem linken Ufer der Somme 
in Vertheidigungszuſtand geſetzt hatten, was ſich durch die 
Ungleichheit der Streitkräfte auf beiden Seiten, in der 
einfachſten Art, als eine Act der Vorſicht des Generals v. 
Goeben erklärt. Hatte er ſchon in der Schlacht bei Ba⸗ 
paume der dreifach überlegenen Stärke des Feindes ge⸗ 
genüber den Entſchluß gefaßt, über die Somme zu ge⸗ 
hen, wie aus dem von uns gebrachten Bericht eines eng⸗ 
liſchen Correſpondenten bekannt wurde, jo darf die Aus⸗ 


führung dieſes Entſchluſſes heute nicht in Erſtaunen ſetzen, 


wo die franzöſiſche Nordarmee, von Neuem bedeutend ver» 
ſtärkt, wieder zur Offenſive übergeht. Die Aufgabe des 
ihr gegenüberſtehenden deutſchen Corps war von vornher⸗ 
ein eine defenſive. Sie ſollten Faidherbe abhalten, bis 
nach Paris vorzudringen und wie ſie bisher dieſe Auf⸗ 
gabe in harten Kämpfen erfüllte, wird ſie es ferner thun, 


Die haut er durch mit ſeinem Beſen. 
Und ſelbſt auch dieſe rufen noch: 
Der heil'ge Niklas lebe hoch! 

Noch eine heftige Gemüthsbewegung hatten wir durch⸗ 
zumachen; es hieß in 3 bis 4 Tagen würden wir ausge⸗ 
loͤſt; natürlich große Freude und Hoffnung bei den Meiſten, 
nur einige düſter Geſtimmte mißtrauten, aber auch dieſe 
glaubten am vierten Tage feſt, da alle Mittheilungen, die 
wir erhielten, es verſicherten: Morgen geht's hinaus! Da 
heißt es plötzlich: die Verhandlungen haben ſich zerſchlagen, 
morgen früh wird bombardirt. Und ſo geſchah es; aber 
trotz unſerer gefährlichen Lage begrüßten wir die erſten 
Granaten mit Freuden, kamen ſie doch als Vorläufer der 
nahen Erlöſungsſtunde. Und wenn auch die im feuchten 
Keller, wo wir eng an einander ſtanden und auf der 
Treppe lagen — es war für nichts geſorgt — zugebrachten 
38 Stunden keine der angenehmſten waren, wegen der in 
das Haus einſchlagenden 180 Pfund ſchweren Bomben, 
wegen des Brandes in der Nähe unſeres Hauſes und des 
dabei liegenden Pulverthurmes ſowie wegen der zwiſchen 
den Soldaten der Linie und den Mobilgardiſten ausge⸗ 
brochenen Revolte, ſo folgte dieſen Stunden doch der 
Morgen, der uns der Freiheit, der Luft und dem Lichte 
wiedergab. 
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bis auch ihre Verſtärkungen in nicht ferner Zeit es er⸗ 
möglichen werden, zur Offenſive überzugehen. — Vor der 
Südfront vor Paris hatten die Belagerten am 16. neue 
Batterien demaskirt, deren Feuer aber, wie aus Verſailles 
gemeldet wird, alsbald von unſeren Poſitionen ſiegreich 
bekämpft wurden. 

Brüfſel, 16. Januar. 
aus Paris bis zum 12. d. M. Denſelben zufolge beſteht 
das Brod daſelbſt zu 60 pCt. aus Reis und Hafer. 
Wie daſſelbe Biatt meldet, war in Paris das Gerücht 
verbreitet, Trochu habe den Plan zu den Ausfällen an 
die Preußen verkauft Das „Journal officiell“ veröffent- 
licht ein Schreiben Trochu's, worin derſelbe die Bevöl⸗ 
kecung ermahnt, vor Gerüchten auf der Hut zu ſein, 
welche nur beſtimmt ſeien, Unruhe unter den Vertheidi⸗ 
gern zu erregen. 

London, 17. Januar. Die „Times“ ſchreibt, daß 
ſie nach den ihr zugehenden Mittheilungen Grund zu der 
Annahme habe, daß das Bombardement ſeine Wirkung 
auf die Pariſer auszuüben beginne; in Folge hiervon fteie 
gere ſich die Unzufriedenheit zwiſchen Volk und Regierung 
mehr und mehr, und der Ausbruch von Gewaltthätigkeiten 
dürfte nahe bevorſtehen. Es verbleibt dabei, daß die Er⸗ 
öffnung der Conferenz heute ſtattfindet, und zwar ohne 
Betheiligung Frankreichs. — Die „Times“ ſchreibt: Die 
Hauptpunkte der auf der Conferenz zu erledigenden Fra⸗ 
gen ſind durch die betheiligten Mächte bereits in befrie⸗ 
digender Weiſe geordnet worden. — Die „Morning⸗Poſt“ 
will wiſſen, daß die Protocolle der Conferenz vor defini⸗ 
tivem Abſchluß jedenfalls der franzöſiſchen Regierung 
unterbreitet werden ſollen. — Daſſelbe Blatt meldet, daß 
die heutige erſte Sitzung der Conferenz durch Lord Gran— 
ville mit einer Anſprache eröffnet werden wird und daß 
in Erwiderung dieſer Anrede zunächſt der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter Baron Brunnow das Wort ergreifen dürfte. Die 
Ankunft Jules Favre's ſoll im Laufe der nächſten Woche 
zu erwarten ſein. 


Deutſchland. 


Berlin, den 17. Januar. Der „Börſ.⸗Cour.“ 
läßt ſich aus Poſen telegraphiren, es würden bereits in 
Glogau, Liegnitz und Poſen Einrichtungen zur Aufnahme 
der gefangen zu nehmenden Pariſer Armee von 150,000 M. 
etroffen. — Es iſt ſchwer anzunehmen, daß die preuſiſche 
8 für die Vertheilung des Bärenfelles ſchon vor 
der Erlegung des Kadavers ſorgen ſollte. 

— Die in Spandau internirten franzoͤſiſchen 

Gefangenen vertreiben ſich jetzt die Zeit mit der Lectüre 
einer metallographirten humoriſtiſchen Zeitung „Promethé“, 
die von einem Priſonnier, Mr. Monzial, redigirt und mit 
Illuſtrationen verſehen wird. Das Titelbild ſtellt den 
gefeſſelten Prometheus dar, dem Jupiters Adler die Leber 
aushackt. 3 : 
— Der Oberſtaatsanwalt des Kammergerichts 
hat neuerdings Recherchen zur Eialettung eines neuen 
Landesverrathsprozeſſes anſtellen laſſen. Veranlaſſung da. 
zu gab die wiederholte Beſchlagnahme von Kiſten mit 
Waffen und Muniton auf verſchiedenen norddeutſchen 
Eiſenhahnhöfen. 

— Herr v. Mühler. Seit einigen Tagen treten 
wieder die Nachrichten von dem baldigen Rücktritt des 
Hrn. v. Mühler mit großer Beſtimmtheit auf. Als ſei⸗ 
nen Nachfolger nennt man poſitiv den Geh. Legationsrath 
v. Keudell, neben Lothar Bucher die rechte Hand Biss 
marck's. 

— Graf Schwerin-Putzar, unter der neuen Aera 
Miniſter des Junern, langjahriger Präſident des Abge⸗ 
ordnetenhauſes, jetzt Mitglied des Berliner Magiſtrats, iſt 
ſchwer erkrankt. Der Verluſt eines ſehr begabten Soh⸗ 
nes durch die Kriegsgreuel, dem man eine glänzende 
ſtaatsmänniſche Garriere prognoſtieirte, hat den verdienten 
Mann tief niedergebeugt.. 

— Der König hat den zum Tode verurtheilten 
Schuhmachergeſellen Pillert welcher im Sommer v. J. 
den Malergeſellen Stampe auf der Wanderſchaft bei Al⸗ 
tona ermordete, zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt. 

— Nächſt den Conſervativen haben nun auch 
die hieſigen Katholiken die Agitaton für die Reichstags⸗ 
wahlen mit einer am Sonntag d. 15. Vormittag abges 
haltenen Verſammlung begonnen, ſich dabei aber mit 
einer ſo großen Heimlichthuerei umgeben, daß nicht ein 
Wort aus jener Verſammlung nach außen transperirte. 
Selbſt die „Germania“, das Zeitungsorgan der biefigen 
Katholiken, erwähnt derſelben nicht mit einer Silbe. Er⸗ 
muthigt durch den Erfolg bei den Landtagswahlen werden 
vorausſichtlich die Katholiken auch diesmal wieder als ger 
ſchloſſene Partei auf dem Wahlplage erſcheinen, denn alle 
bisher angeſtellten Verſuche zur Anbahnung eines Compro— 
miſſes mit Conſervativen u. Socialdemokraten wurden von 
den Katholiken mit vornehmer Geringſchäßung abgegewie⸗ 
fen. Vielleicht kommt in letzter Stunde die Cooperation 
doch noch zu Stande. — Hr. v. Schweiger hat „vorläu⸗ 
fig“ nachſtehende ſocial⸗demokratiſche Kandidaturen decre⸗ 
tirt: Schweitzer für Barmen ⸗Elberfeld und Eſſen, A. Ka⸗ 
pell für Reichenbach m. Schl., Zielowsky für Altenweddin⸗ 
gen, Wolf für Offenbrach und Zittau, Winter für Ottenſen 
und Glückſtadt, Hartmaan für Roſtock und Lübeck, Zim. 
mermann für Pannſa und Meißen, Pfannkuch für Hanau, 
Richter für Hannover, Tölke für Ciausthal und Dort. 
mund, Bräuer für Altona und Harburg. — Sämmtliche 
Genannte find Schweitzer 'ſche Reiſeapoſtel. 

— In Bezug auf die Reiſe des Hausminiſters 
Schleinitz nach Verſailles, find die verſchiedenartigſten Ge⸗ 


„Nord“ enthält Nachrichten 


. 


rüchte verbreitet. Es darf als wahrſcheinlich betrachtet 
werden, daß die Annahme des Kaiſertitels ſchon in den 
nächſten Tagen durch eine Proclamation des Königs 
Wilhelm an die deutſchen Fürſten und die deutſche Nation 
erfolgen wird. — In Begleitung des Hausminiſters be⸗ 
findet ſich der Geh. Rath Loeber. 

— Die Londoner Conferenz iſt heute durch 
eine Anſprache des Lords Granville eröffnet, worauf der 
ruſſiſche Botſchafter Baron Brunnow eine Erwiderung ge⸗ 
geben, welche eine friedliche Löſung der in Rede ſtehenden 
Angelegenheit betont. Die Conferenz hat ohne die Be⸗ 
theiligung Frankreichs ſtattgefunden, das jedoch durch Jules 
Favre in nächſter Woche vertreten ſein wird. 

— Zur Zeitungsftempelfteuer. Die ſeit mehren 
Seſſionen regelmäßig an das Abgeordnetenhaus gelangen⸗ 
de Petition um Aufhebung dieſer Steuer iſt auch dies⸗ 
mal nicht ausgeblieben. Die Finanzkomiſſion beantragt, 
dieſelbe der Regierung in der Vorausſetzung zur Berück⸗ 
ſichtigung zu überweiſen, daß, ſobald die Finanzlage des 
Staates es irgend geſtattet, die Aufhebung des Zeitungs⸗ 
ſtempelgeſetzes vom 29. Juni 1861 erfolgk. 

— Der Erlaß einer Adreſſe an den König ſei⸗ 
tens des Abgeordnetenhauſes iſt ſehr unwahrſcheinlich. 
Nur die Fractionen der Rechten ſtimmen noch dafür, 

— Der Staats-⸗Activ⸗Kapitalienfond beſteht nach dem 


letzen Ausweise, vom 20. Oct. 1870, aus 6,380,658 Rll. 


in verſchiedenen Obligationen, 1,243,039 Rtl. in Effecten 
und 1,910,399 Rtl. in Hypothekenforderungen und Dar⸗ 
lehnen, in Summa 9,534,096 Rtl. 


Ausland. 


Italien. Die Umwandlung der Stadt Rom im 
Sinne des neuen Staatsweſens, geht weiter und iſt als 


beſonders bemerkenswerthe Thatſache die am 12. d. M. 


erfolgte Eröffnung der erſten proteſtantiſchen Kirche zu 
nennen. Ueber der Thür derſelben iſt die Ueberſchrift 
angebracht: Freie Kirche im freien Staat. Bisher durften 
proteſtantiſche Capellen nur außerhalb der Thore beſtehen. 
Die deutſche proteftantiihe Kirche auf dem Capitol im 
Geſandtſchaftshotel galt für die Privatcapelle des Geſand— 
ten. Ein merkwürdiges Zeichen der Umwandlung in den 
Verhältniſſen iſt auch die Ueberſiedlung des Haupt⸗Organs 
der Jeſuiten, der „Civilta Cattolica“ aus Rom nach 
Florenz, merkwürdig beſonders durch die Motivirung der 
Thatſache. Die „Civilta“ geſteht, daß, fie vornehmlich 
deshalb nach Florenz gekommen, „weil der lange Gebrauch 
der Freiheit dieſe Stadt toleranter gemacht als Rom“. — 


Provinzielles. 

Flatow, 16. Januar. (Silberne Hochzeit; 
Vorſchuſſ⸗ Verein; Eiſen bahn.) Geſtern 
feierte der hieſige Landrath von Weiher ſeine 
ſilberne Hochzeit. Da derſelbe im vollen Sinne des 
Wortes ſich einer großen Liebe der Kreisbewohner erfreut, 
jo ſuchten letztere Alles aufzubieten, um demſelben Freude 
zu bereiten. Von allen Seiten des Kreiſes trafen Glück— 
wünſche ein, Deputationen überbrachten recht werthvolle Ge⸗ 
ſchenke, die, wie man ſagt, einen Geſammtwerth von ca. 
1200 Thlr. haben ſollen. Der hieſige Männergeſangver⸗ 
ein brachte ihm ein Ständchen und die Schützengilde 
machte im feſtlichen Anzuge unter klingendem Spiel einen 
Aufzug nach dem Landrathsamte hin. Kurz und gut, es 
war ein Ereigniß außergewöhnlicher Art, das auf den 
Kleinſtädter einen Eindruck auf längere Zeit noch hin⸗ 
terläßt. 

Am 15. d. Mts. gab der Vorſtand des hieſigen Vor⸗ 
ſchuſſpereins ſeinen Rechenſchaftsbericht über das Geſchäfts⸗ 
jahr 1870. Der Verein zählt 187 Mitglieder. Im Gan⸗ 
zen wurden 644 Darlehne ausgegeben, welche eine Höhe 
von 24,677 Thlr. erreichten. Die Dividende betrug 10%. 
Die Geſammteinnahme betrug 28,592 Thlr., die Ausgabe 
28,413 Thlr. und der Geſammtumſatz 57,185 Thlr. 

Heute kam zum erſten Male die Lokomotive im 
Dienſte des fahrenden Publikums auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe an. 

+ Aus Weſtpreußen, 16. Januar. Die „Nrdd. 
Schulzeitung,“ eine ſehr gediegene pädagogiſche Zeitſchrift, 
ſchreibt unter dem 13. Januar er. Folgendes, was wir 
zur weiteren Veröffentlichung hier folgen laſſen: „Neuer⸗ 
dings hat die königl. Regierung in Marienwerder die 
Gehälter der Lehrer in dem Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder einer Regulirung unterworfen. Während viele 
Lehrer in kleinen Städten an der unteren Klaſſe ein Ge⸗ 
ſammteinkommen von 250 Thlr. beziehen, erhalten andere 
in Städten von 3— 4000 Einwohnern nur 200 bis 220 
Thlr. Daß ſich viele Lehrer darüber bitter beklagen, kann 
man ſich leicht vorſtellen. 

Aus Löbau geht uns von guter Hand folgende 
Mittheilung zu, die ein intereſſantes Streiflicht auf die 
erfolgten Gehaltserhöhungen wirft. Im Januar 1870 
ordnete die königliche Regierung an, daß die Gebälter der 
Lebrer in der Stadt Löbau erhöht werden ſollten. Der 


erſte Lehrer ſollte eine Zulage von 70 Thlr., der zweite, 


50 Thlr., der dritte 95 Thlr., der vierte 75 Thlr. jährlich 
erhalten. Da die Commune ihre Leiſtungsunfaͤhigkeit 
nachwies, erhielten die betreffenden Lehrer vor Weihnachten 
die freudige Mittheilung, daß die Regierungs⸗Hauptkaſſe 
jeden Augenblick bereit ſei, die monatlichen Gehalts⸗Zu— 
ſchüſſe auszuzahlen. Wie wurde ihnen aber zu Muthe, 
als fie hörten, daß der erſte Lehrer monatlich nur 1 Thlr. 
2½ Sgr., der zweite 1 Thlr. 12½ Sgr., der dritte 
12½ Sgr. (auch nicht übel!) der vierte 20 Sgr. erhal⸗ 
ten ſollte. Dergleichen Vorfälle beweiſen ſattſam genug, 


© 


welche Geldmittel der Regierung zu Gebote ſtehen, um 
die unauskömmliche Lage der armen Lehrer zu verbeſſern. 


Danzig, den 15. Januar. Die Agitation für die 


Reichtagswahlen wird hier in den nächſten Tagen hegin⸗ 
nen. Die Arbeiter⸗Partei will in erſter Linie nur für 


einen Candidaten der Fortſchrittspartei ſtimmen und nur 


wenn keine Ausſicht iſt, daß ein ſolcher die Majorität 
erhalte, wird man ſich herbeilaſſen, auch einem Vertreter 
von nationalliberaler Schattirung ſeine Stimme zu geben. 
Da der übrige Theil der Fortichrittöpartei in gänzlicher 
Unthätigkeit verharrt, ſo dürfte meines Ermeſſens auch 
wohl bei den Reichstagswahlen die nationalliberale Par⸗ 
tei das Heft in Händen behalten. 

Königsberg. Von einer Carnevals⸗Saiſon iſt 
unter den heutigem Verhältniſſen keine Spur und nur die 
Münchenbergſchen „Künſtlerabende“ haben ſich aus der 


Bürgerreſſource nach der Gambrinushalle gezogen und 


wie früher dort, ſo ſchwelgen die Kunſtfreunde nun hier 
in den Myſterien des Pariſer Cankans, und die gewiſſen⸗ 
hafte Preſſe, die Sittenpolizei, die Claque, die Rouss, 
die corrumpirten Gourmands von haut göut, fie alle zu⸗ 
ſammen ſorgen dafür, daß dieſe Napoleoniſchen Civiliſa⸗ 
tions Erbſchaften der Welt nicht verloren gehen. — Was 
dem geſelligen Leben einen karnevaliſtiſchen Anſchein giebt, 
das ſind die Schlittenfahrten u. die Schlittſchuhläufereien. 
Dieſe find vom Schlittſchuhläufer⸗Club ſeit zwei Jahren 
kultivirt worden. Nebenſache ſind uns dabei der äußere 
Ausputz, der Tannenwald auf dem Schloßt ich, die Con⸗ 
certmuſik, die Abend-Illuminationen, Hauptſache find uns 
die von Jahr zu Jahr ſteigende Vemehrung der Luſt zu 
den Schlittſchuhläufereien ſelbſt, von Jünglingen und 
Jungfrauen, Knaben und Mädchen, Männern und Frauen. 
Hier, entfernt vom Staubwirbel, von der Gas- und 
Schweißatmosphäre der Tanzſalons, ſieht man wieder ein⸗ 


mal rothe kerngeſunde Backen, hier hört man wieder ein⸗ 


mal herzlich lachen und geſunde Witze machen. Wer konnte 
grießgrämig hinſchauen auf dieſes luſtige, heitere, muntere, 
menſchenwürdige Getümmel der Eisfläche, hoͤchſtens ſchwarz · 
gallige Doktoren und Apotheker, die ſich ärgern, daß die 
Eistummler keine ärztliche Hülfe, keine Medizin gebrauchen. 
Acht Wochen Schlittſchuhe gelaufen heißt: acht Jahr län⸗ 
ger gelebt, froher gelebt, geſunder gelebt! 


erf chi dene. 

— Ein neues Wunder! Der „Volksfreund“ er⸗ 
zählt folgende für Myſtiker gewiß ſehr intereſſante Ge⸗ 
ſchichte: Eine wunderbare Begebenheit wird in einem 
Circular des Dominicaner⸗Generals P. Jandel in Rom 
an ſeine Ordensbrüder erzählt. Alljährlich am 15. Sep⸗ 
tember wird in der berühmten, dem heiligen Dominicus 
geweihten Kirche zu Soriano eine lebensgroße, aus Holz 
geſchnitzte Statue des Heiligen in feierlicher Proceſſion 
herumgetragen. Als in dieſeu Jahre die Statue auf der 


linken Seite des Altars zur Verehrung ausgeſetzt war, 


ſahen nach Beendigung der gottesdienſtlichen Functionen 
kurz vor Mittag etwa 30 Perſonen, die noch in der Kirche 
beteten, wie, das Bild, als lebte es, vortrat und wieder 
zurückging, den rechten Arm erhob, die Stirne runzelte, 
ſtrenge und drohende Blicke auf die Umſtehenden richtete 


und dann wiedee bald mit traurigen, bald mit zärtlichen 


und ehrfürchtigen Blicken die Jungfrau vom heiligen 
Roſenkranz anſchaate. Alle Anweſenden ſahen dieſe Ber 
wegungen, und als man ſich gegenſeitig überzeugt hatte, 
daß man es nicht mit einer Sinnestäuſchung zu thun habe, 
erſchallte die Kirche von den Rufen: Der heilige Domi⸗ 
nicus! Der heilige Dominicus! Ein Wunder! 
Wunder! Das wunderbare Ereigniß verbreitete ſich wie 
ein Lauffeuer und in kurzer Zeit waren wohl 2000 Pers 
ſonen Zeugen der wunderbaren Bewegungen der Statue, welche 
ungefähr 1½ Stunde währten. Um jeden Gedanken an 
einen Betrug oder an eine optiſche Täuſchung auszu⸗ 


ſchließen, wurden einige Verzierungen von Goldpapier, 


welche einen Bogen um die Statue bildeten, jedoch ohne 
fie zu berühren, weggenommen und der Tiſch, auf welchem 
fie ſtand, aufgedeckt. Der Dechant von Soriano verfaßte 
im Auftrage des Biſchofes von Mileto einen authentiſchen 
Bericht, welcher von 30 Augenzeugen, die man unter den 
verſtändigſten und ehrenhafteſten Perſonen des Oites aus— 
gewahlt hatte, unterſchrieben und beſchworen wurde. 

— Das Deurſche Programm nach dem Falle 
von Paris. Der Verſailler Correſpondent des „Daily 
Telegraph“ iſt im Stande Auskunft über das Deutſche 
Programm nach dem Falle von Paris zu geben. Daſſelbe 
lautet ungefähr wie folgt: Erſtens, der König betritt die 
Stadt garnicht, wie dies noch vor zwei Monaten die Ab⸗ 
ſicht des Königs war, Er kehrt unverzüglich nach Berlin 
zurück, die alliirten Armeen unter dem Commando der 
beiden Prinzen⸗Feldmarſchälle belaſſend. Paris ſelber ers 
hält keine Garniſon; die i 
der Nationelgarde, die nicht entwaffnet werden ſoll, anver— 
traut. Die regulären Truppen und die Moblots werden 
ſelbſtverſtändlich nach Deutſchland geſchickt. Die Forts 
erhalten Deutſche Beſahungen. Die Hauptarmee der Bes 
lagerer, wie auch die beiden anderen nunmehr im Felde 


ſtehenden Deutſchen Armeen ziehen ſich nach der Cham⸗ 


pagne zurück, welche Provinz fie als Pfand für die Kriegs⸗ 
foften u. ſ. w. beſetzen. Elſatz und Deutſch⸗Lothringen 
betrachtet Deutſchland als fein Eigentbum jetzt und für 
immer. Im Befig der Pariſer Forts und der Champagne 
werden die Deutſchen in Friedensunterhandlungen kreten 
und es Frankreich völlig freiſtellen, feine Regierung zu 
reconſtituiren und den Krieg nach Belieben fortzufegen 
oder nicht. Der Correſpondent glaubt 
dieſes Programms als zuverläſſig bezeichnen zu können. 


Ein 


Beſchüzung der Stadt wird 


die Genauigkeit 


Unter der Ueberſchrift: „Die Schlußaufgabe der deut⸗ 
ſchen Kriegführung“ erörtert die Spener'ſche Zeitung die 
nach dem Falle von Paris ſich bietenden Ausſichten. Zum 
Friedensſchluſſe gehöre eine andere Regierung, aber zu 
ſolcher ſh einen die Franzoſen keine Luft zu haben. Was 
ſei alſo zu thun? 

Es ließe ſich denken, meint die Spener'ſche Zeitung, 
daß man darauf ausginge, nach Zerſtörung aller noch übri⸗ 
gen Heerde des Wiederſtandes ganz Frankreich militäriſch 
zu überſpannen. So coloſſal und alle Kriegsleiſtungen, 
welche die bisherige Geſchichte kennt, überſchreitend dieſe 
Aufgabe ſein würde, ſie wäre, blos militäriſch betrachtet, 
für den deutſchen Oberbefehl vielleicht loͤsbar. So gewaltig 
ſind die Streitmitel, welche die deutſche Kriegsleiſtung im 
äußerſten Nothfalle aufbieten kann, und jo vollendet an⸗ 
dererſeits iſt die Organiſation unſeres Heerweſens. Aber 
mit dem Aufgebote aller militäriſchen Hilfsmittel wäre 
die Aufgabe nicht gelöſt. Frankreich müßte vollſtändig 
unter eine deutſche Civilverwaltung geſtellt werden. Ein⸗ 
mal, um nicht in vollſtändige ſociale Auflöſung zu ver⸗ 
fallen, was nicht Deutſchlands Wunſch ſein kann, zweitens 
um den deutſcherſeits aufgebotenen Heereskräften den aus⸗ 
reichenden Unterhalt zu gewähren und den Anfang mit 
Leiſtung der Kriegsentſchädigung zu machen. Von den 
franzöſiſchen Staatsbeamten und Communal⸗ Behörden 
wäre bei dieſem Werke natürlich kein zuverläſſiger Bei⸗ 
ſtand zu erwarten. Die Reibung mit dieſen Behörden 
und mehr oder minder mit der Bevölkezung würde unauf⸗ 
hoͤrlich ſein und die Behauptung zu einer undankbareren 
Aufgabe machen, als die Eroberung des Landes geweſen 
wäre. — 

Unter dieſen Umſtänden iſt der deutſchen Kriegslei⸗ 
tung ein anderer Gedanke nahegelegt. Das deutſche Heer 
kann ſich nach der Einnahme von Paris die reichſten 
Provinzen Frankreichs ausſuchen und in dieſen, maſſenweiſe 
gelagert, ſich ſicher, 5 unangreifbar einrichten. Ebenſo 
unangreifbar kann die Verbindungs⸗Region mit Deutſchland 

emacht werden, und mit derſelben auch diejenigen Land⸗ 
ſchated, die wir für Deutſchland zurückbehalten gedenken. 

Die Aufgabe der franzoſiſchen Machthaber, welche 
von dem Frieden nichts hören wollen, wird es alsdann ſeia, 
immer neue Schaaren franzöſiſcher Streitkräfte gegen die 
deutſchen Stellungen zu führen, an denen fie ruhmlos und 
fruchtlos zerſchellen werden. 

Wir haben das Haus des Feindes durch unſere Of⸗ 
fenſive erobert. Wir vertheidigen uns nicht in unſerem, 
ſondern in dee Feindes Haus. Wir verzichten nur darauf 
ihn durch alle Schlupfwinkel ſeines Gartens und Feldes 
zu verfolgen. Mag er aus denſelben hervorkommen, ſo 
oft er will, er wird uns aus feinem Hauſe nicht vertrei⸗ 
ben. Mag er dann zuſehen, wie lange er dieſes Haus 
entbehren kann, wie lange ſein Beſitz und ſein Geſchäft, 
die Bedingungen ſeines Lebens, dieſen Zuſtand aushalten, 
Wir können ihn ausdehnen, ſo lange es dem Feinde 


gefällt. Die Verzweiflung wird ſich feiner eher bemächti⸗ 


gen, ſo lange er noch etwas zu verlieren hat, als wenn 
wir ihm den Zuſtand bereiteten, wo er vielleicht wähnen 
würde, nichts mehr retten zu können. Uebrigens hindert 
uns nichts, jeden Augenblick die Offenſive wieder zu ergrei⸗ 
fen, ſei es um den oder jenen Widerſtandsherd einzeln 
zu brechen, ſei es um das feindliche Land nach totaler 
Erſchöpfung ſeiner Widerſtandskraft doch noch nach unſe⸗ 
rem Gefallen in Beſitz zu nehmen. 

Es iſt nicht zu furchten, daß der Friede bei dieſer 
Kriegsmethode, ſobald der Feind ihre Wirkungen kennen 
gelernt hat, länger ausbleibe, als wenn wir unter Aufbie⸗ 
tung aller militäriſchen Mittel u. Opfer Frankreich beſetzen 
wollten. Verwalten und regieren könnten wir das Land 
nicht. — a 
en nenn nn nn Lg 

Loecales. 

— Perfonal-Ehronik- Heute, Mittwoch d. 18. c. Nachmit⸗ 
tags wurden die ſterblichen Weberreite eines älteſten Bewoh⸗ 
ners und Bürgers unſerer Stadtgemeinde, des Seilermeiſters 
und Kaufmanns Joh. Sam. Schwarz zur letzten Ruheſtätte 
auf den Altſtädt. Kirchhof unter zahlreichem Gefolge gebracht. 
Der Verſchiedene, der im neunzigſten Lebensjahre am 15. c. 
ſanft und ſchmerzlos eingeſchlafen iſt, war eine allgemein be⸗ 
liebte und geachtete Perſönlichkeit, zumal bei dem älteren Theile 
der Bevölkerung, die ihn auch aus der Zeit feiner Thätigkeit 
und Wirkſamkeit als Geſchäftsmann und Bürger näher kann⸗ 
ten. Friede und Ehre ſeiner Aſche! 

— geldpoſtbrief von Pourg Achard v. 8. Jonnar. Erſtürmung 
der Purgruinnen von Nobert le Piable “)) Nach mühevollem 
Marſche bezogen wir in Groß Couronne am 4. d. 
Mts. Allarm⸗quartiere und nach kurzer Ruhe erhiel⸗ 
ten wir, die erſte Comp. der Jäger und 2. Comp. Infan⸗ 
terie, Befehl noch in dieſer Nacht die berühmte Burgruine 
Robert le diable zu ſtürmen. Wir machten uns im Schutze 
der Dunkelheit auf den gefahrvollen Weg, mit dem Gedanken, 
an die Lieben in der Heimath und — bis zum letzten Athem⸗ 
zug die Pflicht und Schuldigkeit für unſer Vaterland zu erfül⸗ 
len und den Feind aus dieſem Felſenneſt zu vertreiben. Bald 
ſahen wir bei einbrechender Nacht die Wachtfeuer der Franzo⸗ 

ſen auf und um die Burg und unwillkürlich zog dieſer male⸗ 
riſche Anblick unſere Gedanken nach der lieben Heimath, dann 
die ſtark bereiften Bäume der um die Burg liegenden Wal⸗ 
dungen, die blitzenden Sterne am Firmament, ließen uns für 
Augenblicke dieſen ſo weitgreifenden Vernichtungskrieg vergeſſen, 
wir fühlten uns in eine Winterlandſchaft unſerer nordiſchen 
Heimath verſetzt, und Gedanken eigener Art gingen durch unſer 

*) Durch die Freundlichkeit eines Mitbürgers erhielten 
wir dieſen Brief feines Bruders zur Veröffentlichung, wofür 

wir berzlich danken. Die Redaktion. 


er feinen Stab und, Satanas verſchwindet. 


Hirn. — Wir Jäger erhielten den Auftrag in kleinen Trupps 
uns an die feindlichen Doppelpoſten heranzuſchleichen und die⸗ 
ſelben unſchädlich zu machen, denn wir mußten den Feind über⸗ 
rumpeln, um uns dieſe feſte Stellung ohne zu große Opfer 
zu gewinnen Getroſt auf mein bisheriges Kriegsglück bauend, 
zog ich mit meiner kleinen Schaar, immer durch Bäume ge⸗ 
deckt, oft auf der eiſigen Schneedecke hinkriechend, die Büchſe 
über der Schulter, bis zu den feindlichen Doppelpoſten, und 
auf ein gegebenes Zeichen, ehe ſich's die Franzmänner verſahen, 
war der eine niedergeſtochen, und lag der andere am Boden 
dem ich mit meinem Taſchentuch den Mund feſt zu hielt. Auf 
ähnliche Weiſe wurde die ganze Feldwache überrumpelt und 
dann unter lautem Hurrah die Vurg erſtürmt, trotzdem, daß 
zwei Bataillone Feinde dieſelbe beſetzt hielten. Uns ward der 
Auftrag noch ein Dorf zu nehmen, mit dem wir, da keine 
Artillerie dabei war, länger zu thun hatten, wurden jedoch 
auch mit verhältnißmäßig geringem Verluſt Herr deſſelben. 
Mit einem Streifſchuß und einem Schuß durch's Käppi bin 
ich aus dieſer Affaire davongekommen. — Geſtern den 7. c. 
machten wir (unſere Comp.) einige Garde-Dragoner und 2 
Geſchütze eine Recognoscirung, die für uns ſchlimm hätte ab⸗ 
laufen können; wir hatten uns zu weit vorgewagt, ſo daß wir 
ſchon von 3 Seiten vom Feinde umgeben waren. Der Franz⸗ 
mann ſchien uns jedoch noch vom 4. in gutem Andenken zu 
haben, denn nach dem wir einige verwundet und gefangen ge⸗ 
nommen hatten, und unſer Auftrag in Betreff der Aufklärung 
des Vorterrains und der Stellung des Feindes erfüllt war, 
ließ er uns freien Rückzug. — Seit Metz haben wir viel 
herumlaufen müſſen. Zuerſt haben wir Mezieres cernirt, gin⸗ 
gen dann über Laon, wo ich mir die Todesſtätte unſerer 
Couleurbrüder vom 4 anſah, gegen die Nordarmee, die wir 
am 2. zum 1. Mal bei Amiens ſchlugen. Das Nähere über 
dieſe Schlacht mitzutheilen würde zu weit führen, und könnte 
ich auch nur meine Erlebniße aufzählen, die mir ſelber in der 
Aufregung während der Schlacht, wie ein Traum vorſchweben. 
Seit der Zeit treiben wir uns ſtets weſtlich Rouen bald links 
bald rechts der Seine auf Vorpoſten herum, ich bin alſo zum 
2. Male nicht bei Amiens geweſen. 

— Eine Crauerkunde traf geſtern, am Dienſtag d. 17. c. 
von der hieſigen Landwehr⸗Compagnie aus der Gegend von 
Belfort von privater Seite hier ein, welche die ganze Bevölke⸗ 
rung auf das Schmerzlichſte bewegte. Die Compagnie ſoll 
einen ſtarken Verlust bei Villerſexel am 9 c. erlitten haben. 
Näheres behalten wir uns bis zum Eingang weiterer Nachrich⸗ 
ten vor. 

— Ein beleuchteter Luftballon flog heute, Mittwoch d. 18. 
des Morgens vor preciſe 61 Uhr, wie wir von einem zuver⸗ 
läſſigen Augenzeugen erfahren, über die Stadt in der Richtung 
nach Polen zu. Der Ballon muß ſehr groß geweſen, und hoch 
geflogen fein, da er einen Durchmeſſer von 3 Fuß zeigte. 

— Wilitäriſches. Wie wir vernehmen, werden die meiſten 
der neugebildeten Garniſonsbataillone (81 im Ganzen) nach 
den Feſtungen geführt werden und die dortigen Beſatzungs⸗ 
truppen in der Bewachung der Kriegsgefangenen ablöſen. Letz⸗ 
tere ſollen ſämmtlich nach dem Kriegſchauplatze geſendet werden. 

A Bie „Cor. Gaz“, fo wird uns aus Pelplin geſchrieben, 
ein gemäßigtes Blatt, das mittelalterliche Anſichten zu be⸗ 
kämpfen ſucht, wird von manchen katholiſch⸗polniſchen Geiſtli⸗ 
chen nicht geleſen, weil letztere angeben, daß daſſelbe Freimau⸗ 
rer⸗Tendenzen zum Theil huldigt. Sie leſen dafür die Köl⸗ 
niſche Volkszeitung, die Germania und die allerliebſten und 
allergröbſten Hausblätter. Nun wer kann für den Geſchmack? 

— Ueber den polniſchen landwirthſchaftlichen Kongreß, welcher 
auch in dieſem Jahre, wie in den Vorjahren, in der zweiten 
Hälfte des Februar ſtatthaben ſollte, bringt 
die „Gaz. Tor.“ eine intereſſante Notiz. Sie ſchreibt, Herr 
v. Donimirski⸗Buchwalde habe in Erwägung der Umſtände 
daß über unſere Provinz der Belagerungszuſtand noch verhängt 
iſt, und ſowie eine beträchtliche Anzahl franzöſiſcher Gefange⸗ 
ner in hieſiger Feſtung untergebracht ſind, bei unſerem Magi⸗ 
ſtrate angefragt, ob die Behörde gegen das Abhalten des 
Kongreßes in Anbetracht jener Umſtände nicht Anſtand neh⸗ 
men würde. Die informatoriſche Anfrage des Herrn v. Doni⸗ 
mirski hat ihren guten Grund. Genannter wollte die polni⸗ 
ſchen Gutsbeſitzer, welche ſich mit ihren Familien zum Kon⸗ 
greß in erheblicher Zahl einzufinden pflegen, zu dem diesjähri⸗ 
gen Kongreß nicht ohne eine Garantie dafür einberufen, daß 
derſelbe nicht werde geſtört werden. Andernfalls könnten den 
einberufenen Gutsbeſitzern durch ihr Hierherkommen nicht ge⸗ 
ringe Koſten zwecklos erwachſen. Der Magiſtrat ſchickte die 
Anfrage an die K. Feſtungs⸗Kommandantur, welche den Be⸗ 
ſcheid abgegeben hat, daß ſie ſich jetzt — die Anfrage war im 
Anfang d J. erfolgt — durch eine Erklärung nicht binden 
und dieſe erſt einige Tage vor Eröffnung beſagter Verſamm⸗ 
lung abgeben könne. Dieſer Beſcheid veranlaßte die Verta⸗ 
gung des Kongreßes, welche vielen bieſigen Geſchäftsleuten 
zumal in dieſer geſchäftsſtillen Zeit, nicht angenehm ſein dürfte, 
da nach jedem Kongreß nach der Schätzung Gutunterrichteter 
ein Paar Thaler in der Stadt geblieben fein ſollen. 

— In den nächſten Tagen giebt Hr. Profeſſor Mellini hier 
einen Cyelus feiner Vorſtelluugen, welche namentlich durch die 
Aufführung von Geiſter⸗Erſcheinungen ſehr anziehend fein ſollen. 
Wir laſſen zur Illustration derſelben hier einen Artikel der uns 
vorliegenden Zeitungen folgen: Im dunklen Hintergrunde ſitzt 
der Künſtler, der Donner rollt und plötzlich erſcheint vor ihm 
der rothe Fürſt der Unterwelt und dreht und windet ſich vor 
ihm mit teufliſchem Grinſen. Noch iſt der Künſtler Herr der 
Geiſter. Er verbannt den Teufel. Neuer Donner. Satan 
erſcheint abermals, er ſpielt dem Künſtler auf der Geige vor, 
berührt ihn mit dem Fiedelbogen. daß er boch aufzuckt aus dem 
lee Eu an Seteas Gather Ake an nz 
Aber ein neues 
fürchterliches Geſpenſt erſcheint, mit grinſendem Todtenſchädel 


und von weißen Gewändern umhüllt. Mit Piſtolen ſchießt 
es der entſetzte Künſtler zuſammen; aber es erſcheint ihm fürch⸗ 
terlicher wieder und berührt ihn mit ſeinem weißen Gewande. 
Der entſetzte Künſtler ſpringt zurück; aber die böſen Geiſter 
haben den Sieg davongetragen, ſie faſſen den Künſtler in ihre 
Mitte, er iſt der ihre. — Todtenſtille lag über der Menge. 
Wohl wußte alle Welt, daß es keine wirklichen Geiſter waren, 
die ſie hier vor ſich ſah, aber doch konnten ſich Viele des Grau⸗ 
ſens nicht erwehren. 


Brief k aſte u. 
Eingeſandt. 
Auflöſung der geſtrigen Charade: 
„Auſtern.“ 

Die Polizeibehörde erſuchen wir höflichſt ihre Aufmerkſam⸗ 
keit dem Agnes⸗Brunnen auf unſerer Vorſtadt geneigteſt nur 
ein wenig ſchenken zu wollen. Vor demſelben iſt die Eismaſſe 
ſo groß, daß mau einen Eimer weder auf noch unter das Aus⸗ 
flußrohr placiren kann. Ferner ſind in Folge des Eiſes am 
Brunnen bereits ſehr viele Perſonen gefallen und ein Kind ſo 
gefährlich, daß daſſelbe mit Hinterlaſſung einer großen Blut⸗ 
lache, die ſeit mehreren Tagen noch zu ſehen iſt, den Brunnen 
verlaſſen hat. Iſt das Ordnung? — Um Beſeitigung des 
Uebelſtandes bitten mehrere Bewohner der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt. — 


Pörſen⸗Pericht. 


Berlin, den 16. Januar. cr. 


Jonds: feft. 
Ruſſ. Banknoten b 
Warſchau 8 Tage As: 7757/8 
Poln. Pfandbriefe 4%%,ʒ LWbl w. 68814 
Weſtpreuß. do. 4% C 788/ 
Poſener DO, neue 4% : e 
Ameriiae r near a 957g 
Deſterr. Banknoten wre 813ʃ6 
e N hr EL 545/8 

Weizen: 
neee 14½ 

Ünggen : matt 
OO; CCC 5114 
Hannar⸗Feb rar er ee 525/86 
Fehr Mar; ey 175 52 
Abril Mat.. 8 8 1 528/4 

Rübar: loco 281 
pro April⸗Mai 100 Kilogramm. 28½ 

Spiritus matt. 
109: pre 10,080 Litre 16. 11 
pro April⸗Mai C 175 11 

Ä . ̃¼—— —— — —-— 


Getreide⸗ Markt. 
Chorn, den 18. Januar. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: hell freundlich. Mittags 12 Uhr 1 Grad Kälte. 
Heute kleine Zufuhr Preiſe unverändert bei geringer Kaufluſt. 
Weizen bunt 126—130 Pfd. 65—68 Thlr., hellbunt 126 —130 
Pfd. 68—70 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 71 — 73 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 
Roggen 120—125 Pfd. 44 457% Thlr. pro 2000 Pfd. 
Erbſen, Futterwaare 43—45 Thlr., Kochwaare 47—52 Pfd. 
pro 2250 Pfd. ö 
Gerſte, Brauwaare 40-41 Thlr. pr. 1800 Pfd. 
Spiritus pro 120 Qrt. d 800% 174, —17/ Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 77%, der Rubel 255/ Sgr. 


Danzig, den 17. Januar. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt matt und geſtrige Preiſe ſchwach behauptet. 
Zu notiren; bunt, rothbunt, 62 —74 Thlr., extra fein 76 bis 
76½ Thlr. pr. 2000 Pfund, extra fein 75 Thlr. 

Roggen unverändert, 120 — 125 Pfd. von 47 — 50 Thlr. 
pr. 2000 Pfd. 

Gerſte kleine 100-105 Pfd. von 39 — 40 Thlr., große ſehr 
flau, 103114 Pfd. von 40-42 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen nach Qualität von 40—41 Thlr., beſſere nach Quali⸗ 
1 Thlr. pr. 2000 Pfd., auch darüber, wenn ſehr 

In. 

Hafer 39—41 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Spiritus 14 Thlr. bezahlt. 

Stettin, den 17. Januar Nachmittags 1 Uhr. 

Weizen, loco. 6777, pr. Januar 76 nom., pr. Frühj. 76¼. 

Roggen, loco 50—53, per Januar 53 Br., per Frühjahr 532]. 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 281, per Januar 100 Kilo⸗ 
gramm 28 Be, per Frühjahr 100 Kilogramm 28516 Br. 

Spiritus, loco 1612, p. Jan. 161½, pr. Frühjahr 17½. 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 18. Januar Temperatur: Kälte 1 Grad. Luftdruck 
27 Zoll 9 Strich. Waſſerſtand: 7 Fuß 7 Zoll. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 5 Uhr Abends. 

Berlin, 18. Januar. Miniſter von Itzenplitz 
theilt beiden Häuſern des Landtages die Proklamation 
des Königs an das dentjche Volk mit, beſagend, daß 
der König auf einmüthigen Ruf der Deutſchen Für⸗ 
ſten und Freien Städte fortan die Dentſche Kaiſer⸗ 
krone annehme und zwar im Bewußtſein der Pflicht, 
in Deutſcher Treue und als Recht, den Frieden und 
die Unabhängigkeit des Deutſchen Reiches zu wahren. 


feierte. 


Bekanntmachung. 
Nachſtehender Miniſterial⸗Erlaß: 

Auf Grund der SS 8 und 15 des 
Wahlgefetzes für den Reichstag vom 31. 
Mai 1869 (Bundesgeſetz-Blatt Seite 145) 
und gemäß § 2 des dazu ergangenen Reg⸗ 
lements vom 28. Mai 1870. (Bundesge 
ſetzblatt Seite 275) ſetze ich für den gan⸗ 
zen Umfang des Staates den Tag, an 
welchem die Auslegung der Wählerliſten 
zu den bevorſtehenden Wahlen zum Reichs⸗ 
tage zu beginnen hat, 

auf den 19. Januar d. J. 
hierdurch feſt. 8 

Be lin, den 3. Januar 1871. 


Der Winiſter des Innern. 


gez. Graf zu Eulenburg. 
bringen wir mit dem Bemerken zur Kennt⸗ 
niß, daß die aufgeſtellten Wählerliſten für 
die hieſige Stadt nebſt Vorſtädten 
vom 19. Januar d. J. ab 8 Tage hin⸗ 
durch und zwar bis einſchließlich den 
26. Januar d. J. während der Dienft- 
ſtunden in unſerer Caleulatur zur Ein⸗ 
ſicht ausliegen werden. 

Wer die Liſte für unrichtig oder un⸗ 
vollſtändig hält, kaun dies innerhalb der 
genannten 8 Tage entweder bei dem un⸗ 
terzeichneten Magiſtrat ſchriftlich anzeigen, 
oder bei dem Calculator Müller zu Pro⸗ 
tokoll geben, wobei jedoch die Beweismittel 
für die aufgeſtellten Behauptungen, falls 
dieſelben nicht auf Notorität beruhen, bei— 
gebracht werden müſſen. Nach Verlauf 
des gedachten Termins können Reclama⸗ 
tionen nicht mehr berückſichtigt werden. 

Um etwaige Mängel beſeitigen zu 
können, iſt es erwünſcht, daß jeder Wahl⸗ 
berechtigte ſich davon überzeugt, ob ſein 
Name in der Liſte verzeichnet ſteht. 

Wahlberechtigt iſt jeder Einwohner, 
welcher das 25. Lebensjahr zurückgelegt 
hat. Von der Berechtigung zum Wählen 
find ausgeſchloſſeu und deshalb in die 
Wählerliſten nicht aufzunehmen: 

1. Perſonen, welche unter Vormund⸗ 
ſchaft oder Curatel ſtehen; 

Perſonen, über deren Vermögen 
Concurs oder Fallitzuſtand gerichtlich er⸗ 
öffnet worden iſt und zwar während der 
Dauer dieſes Concurs- oder Fallitverfah⸗ 
rens: 

3. Perſonen, welche eine Armen⸗Un⸗ 
terſtützung aus öffentlichen oder Gemein⸗ 
demitteln beziehen, oder im letzten der 
a vorhergegangenen Jahre bezogen ha⸗ 
en; 

4, Perſonen, denen in Folge rechts ⸗ 
kräftigen Erkenntnißes der Vollgenuß der 
ſtaats bürgerlichen Rechte entzogen iſt, für 
die Zeit der Entziehung, ſofern ſie nicht in 
dieſe Rechte wieder eingeſetzt ſind. 

Thorn den 17. Januar 1871. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In Folge Verfügung von heut iſt die 
in Thorn errichtete Handelsniederlaſſung 
des Kaufmanns Wilhelm Böttcher eben- 
daſelbſt unter der Firma: 

W. Böttcher 
in das dieſſeitige Firmen ⸗Regiſter einge⸗ 
tragen. ; 
Thorn, den 5. Januar 1871. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Alen, die meiner freundlich ge⸗ 
denken und von denen ich per⸗ 
ſönlich Abſchied zu nehmen ver⸗ 
hindert war, ſage ich bei meiner 
Abreiſe von Thorn ein herzliches 
Lebewohl. 
TH. Joseph, 
Gerichts-Aſſeſſor, 
z. Z. bei dem Kreis⸗Gericht 
Schwetz. 


N 
SS 
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Pekanntmachung. 
Nach unſerer letzten in der Thorner Zeitung veröffentlichten Bekanntmachung vom 
4. October v. J. ſind noch folgende Beiträge zur Pflege im Felde verwundeter und 


erkrankter Krieger bei uns bis zum Jahresſchluß 1870 eingegangen: 
1. Vom Wirthſchafts⸗Inſpector Taube aus 5 

2. Durch den Herrn Bahnhofs⸗Inſpector Ribbe die monat⸗ 

lichen Beiträge der Herren Bahnhofs⸗Beamten für Oeto⸗ 


Polen 


3 Thlr. m — pf. 


ber und November e. 5 % ie 
3. Von Fräulein Anna Körner 1 3 — „ — 
4. Von Herrn Gutsbeſitzer Schmid zu Richnan 10 „ —,-ı 
5. Von einem Dienſimäd chen „ 
6. Durch Herrn Organiſt Uebrick vom Mühlenbaumeiſter 
Oiloff aus Süd⸗Rußland 10 Rubel, gleieh 8 15 „ — „ 
7. Von Herrn Kaufmann Guſtav Prowe, Beitrag 10, — „ — , 
8. Von einer nicht genannt fein wollenden Dame. ... 1, — „ — , 
9. Von dem Handlungslehrling Kyſer ſind in der Weinſtube 
des Herrn Kaufmann Sachs in einer Sparbüchſe gefammelt 25 „ 21, 3, 


Fortifikation eingezahlt. 


Verausgabt find in der Zeit: 


. Vom Holzhändler Herrn Moorzejewski find durch die Kgl. 


g Ueberhaupt 83 Thlr. 28 far. 9 pf. 


Zur Pflege der hier mit der Eiſenbahn angekommenen verwundeten und erkrankten Krie⸗ 
ger und an Fuhrkoſten für den Transport derſelben nach der 


Sei Senn Kon alas ae ee 
Für an dieſelben verabreichte wollene Jacken u. Unterbeinklei⸗ 


der, Fußlappen und Strümpfe 


81 Thlr. 26 fgr. 9 pf. 


10 2 


Zuſammen 140 Thlr. Giger. Y pf. 


Seit Neujahr 1871 ſind wieder Beiträge eingekommen: 


1. Von einer Dame aus Polen, 2 Rubel gleich 


1 Thlr. 21 gr. 6 pf. 


2. Von dem Herrn Eiſenbahn Inſpector Ribbe Beitrag de 


Herrn Eiſenbahnbeamten für Dezember v. J. 5 
An das Central-⸗Comité zu Berlin find abgeſandt 200 Thlr. 


, 


Indem wir allen Gebern unſern Dank ſagen, bitten wir im Hinblick auf das noch 
dauernde und ſteigende Bedürfniß um fernere Gaben, zu deren Empfang ein Jeder von 
uns, namentlich der Schatzmeiſter Stadtrath Roſenow, bereit iſt. 


Thorn, den 16. Januar 1871. 


Der Vorſtand des Zweigvereins zur Pflege verwundeter 
und erkrankter Krieger. 


Koerner 
z. Z Vorſteher. 
Heute Abend 6 Uhr friſche Grüß: 
und Leberwürſtchen. G. Scheda. 

Einen Hausknecht 

ſucht Arenz Hotel. 
Woll⸗ und Jaumwollwalle 
erſtere 8½ Sgr. pro Pfd., richtiges Zoll⸗ 
gewicht, empfiehlt E. Nürnberger, 


Soeben ganz friſche Hafen einge 
troffen bei F. Schweitzer 
ea niere. 

Gegerbte und ungegerbte Rehfelle 
zu haben bei 5 Arenz. 


Kohlen 


billig bei N Neumann Seglerſtr. 119 


Im Speicher Nr. 306 Neuſtadt iſt der 
Speicherraum von ſogleich zu verm. 
G. Prowe. 


Geſchäftsaufgabe. 


Da ich mein Deſtillationsgeſchäft auf⸗ 
gebe, verkaufe ich von heute ab ſämmtliche 
zur Deſtillation nöthigen Utenſilien als: 
Gebinde, Repoſitorium, Krähne, Pumpen, 
Rollwagen 2. Adolph J. Schmul 

in Inowraeclaw, 
vis-à-vis Kgl. Kreis-Gericht. 
1 brauner Jagdhund mit ver 
Marke 102 zugelaufen. Abzuholen gegen 
Erſtattung der Futter- u. Inſertionskoſten 
Hundegaſſe 239 bei Maler Sellner. 


Bahnarzt H. Vogel 5 
ans Berlin a 
iſt mit ſeiner Praxis in Thorn nicht 
zum Abſchluß gelangt und wird des⸗ 
halb noch einmal daſelbſt 
Hotel de Sanssouci 
zu eonſultiren fein und zwar beſtimmt 


0888888888888 


den 20. und 21. Januar. 
VHDDODOODOOO00OO9 


Billige Stoffe und %/ı breite Flanelle 
a 18 fgr. empfiehlt die billige Tuchhand⸗ 
lung von Jacob Danziger. 


Jeschke’s Restauration. 
Heute Donnerſtag und morgen Freitag 


letztes Warfen-Conceril 


der Damengeſellſchaft Preissig. 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 
heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 

Verantwortlicher Redakteur Urnst Lembeck. — 


ER Wappen, Farbenftem- 
Petſchafte, pel, Trockenpreſſen 
ſauber und billigſt bei M. Loewensohn, 

Brückenſtraße 43. 


V. Reichenbach. 
Behrensdorf. 


vorm. A. Wernick. 


Rosenow 


Hoppe. 
z. Z. Schatzmeiſter. 


Original-Staats-Loose 
sind gesetzlich zu spielen erlaubt. 


Allerneuste grossartige 
von hoher Regierung genehmigte, 
garantirte und durch vereidigte 

Notare vollzogene 


Geld- 
VERLOOSUNG. 


Ziehung am 26. u 27. Januar 1871. 
eingetheilt in 6 Abtheilungen. 
Hauptgewinne: 


100,000. 


5 à 4000, 

2 à 2500, 

13 à 52000, 

24 à 1500, 
105 à 1000, 

7 à 500, 
160 à 400, 

17 à 300, 
5000, 281 a 200, 

360 à 100, 22,375 Mal 47 Thlr. 

1 ganzes Original-Staatsloos 4 Thlr. 
1 halbes do. do. 3 

1 viertel do. do. 127% 

Gegen Einsendung des Betrages 
— am Bequemsten durch die üb- 
lichen Postkarten, — oder gegen 
Postvorschuss werden alle bei uns 
eingehenden Aufträge, selbst nach 
den entferntestenGegenden, prompt 
u. verschwiegen ausgeführt und nach 
vollendeter Ziehung unsern Interessen- 
ten Gewinngelder und Listen sofort 
zugesandt. — Pläne zur gefälligen 
Ansicht gratis. 
sus” Unsere Firma ist als die 
Allerglücklichste weltbekannt. 

Man beliebe sich vertrauensvoll zu 

wenden an, 


Gebr. Lilienfeld, 


Bank -& Staatspapieren-Geschäft 
Hamburg. 


NB. wir ertheilen unentgeltliche 
Auskunft über alle gezogenen, Staats- 


Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von True Lambeck. 


Ein Flügel iſt billig zu verkaufen. 
Näheres beim Lehrer Herrn Kilian in 
der Loge. 


Donnerſtag, den 19. Januar 
— friſche Grützwuͤrſt 
Abends 6 Uhr. J. Wistrach, 
Seglerſtr. 140. 
Eine große Quantität Kuhmiſt iſt for 


fort billigſt zu verkaufen bei der Wittwe 
Pawlowska, Fiſcherei No. 30. 


Ein Repoſitorium fürs Selene 
ſchäft ſucht alt zu kaufen Carl Reiche. 


Glücksoferte. 
„Glück und Segen bei Cohn!“ 


‚rosse vom Staate garantirte 
Geld-Lotterie von über 


1 Million 
400,000 Thaler. 


In dieser vortheilhaften Geld-Lot- 
terie, welche insgesammt nur 43,000 
Loose enthält, werden nunmehr in 
wenigen Monaten in 6 Abtheilungen 
folgende Gewinne sicher entschieden, 
nämlich 1. Gewinn eventuell 100,000 
Thaler, speciell Thaler 60,000, 40,000, 
20,000, 15,000, 12,000, 2 mal 10,000, 
2 mal 8000, 1 mal 6000, 2 mal 5000, 
5 mal 4,000, 2 mal 2500, 13 mal 2000, 
24 mal 1500, 105 mal 1000, 7 mal 500, 
160 mal 400, 17 mal 300, 281 mal 
200, 430 mal 100, 70 mal 70, 60, 50, 
15200 mal 47, 40, 6675 mal 31, 22 
& 12 Thaler. 

Die Gewinn-Ziehung der ersten 
Abtheilung ist amtlich auf den 

26. und 27. Januar 1871 
festgestellt, und kostet hierzu 
1 viertel Original-Loos 1 Thir, 
1 halbes do. 2 Thlr. 
1 ganzes, do. 4 Thlr, 
und sende ich diese Original-Loose 
(nicht von den verbotenen Promessen 
oder Privat-Lotterien) gegen fran- 
kirte Einsendung des Betrages oder 
gegen Postvorschuss selbst nach den 
entferntesten Gegenden meinen ge- 
ehrten Auftraggebern sofort zu. 

Die amtliche Ziehungsliste und die 
Versendung derdewinngelder 
erfolgt sofort nach jeder Ziehung an 
jeden der Betheiligten prompt uud ver- 
schwiegen. 

Mein Geschäft ist bekanntlich das 
Aelteste und Allerglücklichste, indem ich 
bereits an mehrere Betheiligten die 
grössten Hauptgewinne von Thaler 
100,000, 60,000, 50,000, oftmals 40,000, 
20,000, sehr häufig 12,000 Thaler, 10,000 
Thaler etc. ete. laut amtlichen Gewinn- 
listen ausgezahlt habe. 

Die Bestelluung auf diese vom 
Staate garantirten Original-Loose 
kann man der Bequemlichkeit 
halber einfach auf eine Post- 


4 
1 
A 
WER” einzahlungskarte machen. 

Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 


Haupt-Oomptoir, Bank- u. Wechselgeschäft. 


Briefbogen wit der Anfiht 
von Thorn 


a Stück 6 Pf. zu haben in der Buch⸗ 
handlung von Ernst Lambeck. 


(Cine Wohnung gleich zu vermiethen Ara⸗ 
berſtraße No. 126. 
We Tri die von Hrn. Stock- 
hausen bis zum 1. April inneha⸗ 
dende Schmiede- u. Schloſſerwerkſtätte, find 
zu vermiethen gr. Gerberſtraße 287. 

A. Markgraf. 


ie Bel⸗Et. Weißeſtr. TA mit Balkon u. 
Ausſicht nach der Weichſelſ ite, ber 
ſtehend aus 5 Zim., Küche, Speiſekammer, 
Mädchengelaß und ſonſtigem Zubebör, iſt 
vom 1. April ab zu verm. J. Kusel. 


— — 


ee 170 find herrſchaftliche 


Wohnungen zu vermiethen. 


Piteitrase 252, Bel⸗Etage, 5 Zimmer, 
Kabinet und alles Zubehör, vom 1. 
April zu vermiethen. Zu erfragen 1 Treppe 
daſelbſt. 


— DICH 


Dis Parterre-Wohnung Alt⸗Thornerſir. 
No. 243 ift zu vermiethen. 


